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Der Morgen.
Fliegt der erste Morgenstrahl
Durch das slille Nebeltah
Rauscht erwachend Wald und Hügel,
Wer da fliegen kann , nimmt Flügel!

Hinaus, ü Mensch, weit in die Welt,
Bangt dir das Herz in krankem Mul!

Nichts ist so trüb in Nacht gefreit! .
Der Morgen leicht machrs wieder gut.

Und sein Hütlein in die Lust
Wirft der Mensch vor Luft und ruft:
Hat Gesang doch auch noch Schwingen,
Nun so will ich fröhlich singen.

Freiherr v. Eichendorf!.

Der flotte Prinz.
Von M . Re in hold.

(Schluß .) (Nachdruck verboten.)
Unsere Geschichte ist zu Ende : die Erzählung

von dem flotten Prinzen ist vorbei , die zeigen soll,
wie die Arbeit , die weitblickende , ernste und gewiß
senhafte , sich eine Großmachtsteltiuig errungen hat,
die nicht nur ihre eigenen Angehörigen , gleichviel
ob Mann oder Weib, in die Höhe gehoben hat , son
dern auch einem jeden Anregung und Betätigungs
drang gewähren kann, der Gewissenhaftigkeit, Fähig,
keit und einen klaren Blick für das , was ihn um
gibt , besitzt. Die Menschen und die Welt lernt man
heute nicht mehr aus Büchern kennen, nur die eigene
Tätigkeit unter unseren Zeitgenossen führt zum Ver¬
ständnis . Born grünen Tische und vom bedruckten
Papier lassen sich ideale Ziele ausstellen, die harte
Wand der Tatsachen läßt sich nur durch Mitarbeit
überwinden.

Sv etwa war der Gedankengang der Darlegnn
ge» , die Georg Friedrich seinem Vater inachte , als
er nach der Heimkehr aus Schönau die erste Unter¬
redung mit dem Fürsten hatte , und dieser ihm er
öffnete , daß der Erbprinz , um seinem Studium 1e
den zu können, späterhin ans die Thronfolge der
zichten werde . Der Fürst hatte keinen Disput herbei
führen wollen . „Du wirst einmal sehen , mein lie
ber Georg , daß sich auch beim Regieren eines Lan¬
des , und mag es noch so klein sein, Gesichtspunkte
und Erfahrungen ergeben , die ihre hohe Berechtigung,
haben . Das ewig Menschliche , über das Du heute,
wie ich wohl begreife , ziemlich gering denkst, ist
gewiß eine Schwäche , aber auch eine

'
solche, die

Tausende und Abertausende nicht missen wollen und
nicht missen können, wenn

'
sie sich nicht schwer un¬

glücklich </ühlen sollen .
" : ^

Mit dieser Auseinandersetzung zwischen Vater
und Sohn war die wünschenswerte Klarheit her-
gestellt, die ein friedliches Nebeneinanderleben er
möglichte . Georg Friedrich erhielt , wenn auch nicht
in offizieller Form , die gewünschte Leitung der
neuen fürstlichen Kaliwerke, und auch die Forst¬
wirtschaft bot ihm reiche Altregung und Tätigkeit.
Sein Bruder , der Erbprinz , hatte sich von dem
schweren Unfall , den er im Sommer erlitten hatte,
vollständig wieder erholt , aber der von seinern Ba
ter erwähnte Borsatz war zum bestimmten Entschluß
geworden . Er wollte auch ehelos bleiben, da Lies
bet Hartmann seine Bewerbung um ihre Hand abge
lehnt hatte . Georg versuchte ihn von seinen Ent
schließnngen abzubringen , überließ aber dann , als
sein Zureden vergeblich war , alles weitere der Zeit.

Noch bevor das Trauerjahr um die alte Gräfin
Hartenstein Exzellenz abgelaufen war , heiratete die
jetzt wieder im rosigen Glück erstrahlende Bürger
Meisters Else in Friedental den dortigen jungen
Forst Assessor , und der Hochzeit wohnte ihre Busen-
freundin Rita ans Schönau frischverlobt an der
Seite ihres Bräutigams , eines jungen Arztes , bei.
Georg Friedrich hielt sein Versprechen, zu der Fest¬
lichkeit zu kommen nicht blos , er brachte auch den
Trinksprnch ans das junge Ehepaar in herzlichen
Worten aus . Ja , er trieb seine Freundlichkeit so
weit , daß er mit jeder der anwesenden jungen und
auch mancher älteren Dame tanzte , was ein langes
seliges Geflüster und Gewisper unter der schmucken
Mädchenweit zur Folge hatte . Die Komtesse Ger
trud verweilte an diesem Abend bei ihrer künf¬
tigen Schwägerin , der Prinzessin Alix, in Grünfelde.

Seit einem halben Jahre war jetzt Gcorg 's
Nachfolger , der rheinische Ingenieur Berg , als Assi¬

stent des Herrn Weiß in der Hartmannschen Fabrik
in Schönau tätig , und der erste Direktor hatte nicht
unterlassen , dein früheren Kollegen von seinen Er¬
lebnissen und Erfahrungen mit der neuen Kraft Mit¬
teilung zu inacben . Zum Anfang hatte er geschrieben:
„Lieber Kollege denn die Titulatur „ Durchlaucht"
fand sich nur ans der Adresse , als Sie zu uns
kamen, hatte ich den Einzug der neuen Feit , mit der
ich doch nicht mehr fertig werden kann, gefürchtet.
Tic brachten aber mir das neue , das ich selbst schät¬
zen muhte , und hielten das gute , Nlte , Vas ich
liebte , hoch. Mau kann Eisen bald zum Stahl ma¬
chen, aber , nicht einen Sechziger mehr zu einem Drei'
ßiger . Und oarum ging altes , wie am Schnürchen !.
Jetzt ist der neue Herr da , nnd ich schließe aus
seinen, ganzen Auftreten , daß er für immer blei¬
ben wird . Das Fräulein Chef , so denke ich , wird
ihn, einmal die Hand für das Leben reichen , so
daß die Firma wieder mit Recht heißen wird : Hart
mann nnd Sohn . Dann sind aber meine Tage
gezählt , ich halte es nicht mehr ans und muß mich
dann in das gräuliche Nichtstun stürzen . Oder könn¬
ten Sie mir einen Posten offen halten , ans dem
ich mich nützlich machen könnte ? Denn bei dem
Faulenzen lebe ich keine paar Jahre mehr , das
weiß ich im voraus.

Aber nun genug von meiner Zukunft , halten
wir nns lieber an die Gegenwart . Denn Sie wer¬
den fragen , was ich denn eigentlich gegen diese,,
Herrn Berg , den sich der Herr Prinzipal ans dem
rheinisch-westfälischen Jndnstriebezirke geholt hat,
habe ? Er ist lein schlechter Geschäftsmann , im Ge¬
genteil ein viel zu guter , aber er sieht alles mit
den modernen Angen an . Ich halte gewiß auf Ord¬
nung , aber mir stehen doch viele von den Arbei
lern nahe . Nun kommt der Herr Berg und sagt,
wir müßten unsere Arbeiterschaft verjüngen . Für
den gleichen Lohnbetrag müßte mehr geleistet wer¬
den . Rücksichtnehmen kennt er nicht i die älteren
Leute sollten ja ein gewisses Gnadenbrot erhalten,
aber jetzt werde die Gutmütigkeit zu weit getrieben.
Darüber hat es denn eine scharfe Debatte gegeben,
in der ich mit Hilfe des Fräulein Chef in der
Hauptsache doch obgesiegt habe . Aber dabei blieb es
»ich : , dieser Herr Berg will auch den ganzen Fabrik¬
betrieb modernisieren , und darin kann ich ihm beim
besten Willen nicht folgen . -

Sie wissen ja , mein lieber Herr Start , was die
Fabrik abwirft , aber diesem waghalsigen Neuerer
ist das bei weilen , nicht genug . Wir sollen neue
Anlagen machen , neue Branchen ansnehmen , die ja
wohl mehr abwerfen mögen , die aber unbedingt
auch unsere Kräfte zersplittern nnd uns weniger
leistungsfähig , als bisher machen müssen . Aber da
predigte ich tauben Ohren , der Prinzipal und das
Fräulein Chef sind ganz entzückt von diesen Ideen.
Sie werden vielleicht auch sagen : „ Papa Weiß, es
hilf , nicht, es sind andere Zeiten , in die wir uns
finden müssen !" Und wenn ich das auch wirtlich
noch wollte , aber das ist noch nicht der Gipfel¬
punkt der Ueberraschnngen . Der Herr Berg will
noch weit inehr.

Also , um es kurz zu sagen : Unsere gute , ehrliche
alre Fabrik , soll in eine Aktiengesellschaft nmgewan
den werden ! Als ich den Mann fragte , wie denn
das Geld allsgebracht werden solle, was alle seine
Pläne kosten sollten , da lachte er . „Sehr einfach,
wir wandeln die Firma in eine Aktiengesellschaft um,
und die führt alles mit dem Kapital , das uns
das Publikum gibt , ans . Das Renommee der Fabrik
ist das beste, wir werden die Aktien zu einem gu
teu Kurse los und können sie noch steigern . Herr
Hartmann wird natürlich Präsident des Aufsichtsrales
und bleibt die Seele , des Geschäfts'.

Da wußte ich genug , nnd daß meine Stunde
bald schlagen würde . Wenn dieser Berg als Di
rektor auch wohl kein Glück mit seinen Vorschlä¬
gen bei dem Prinzipal gehabt hätte , als künftiger
Schwiegersohn hat er es gewiß . Ich hatte darauf
gebaut , daß Fräulein Liesbet sich weigern würde,
diese Partie einzngehen , glaube es heute aber nicht
mehr . Da alles anders geht , wie ich mir früher
gedacht habe , so wird es auch hiermit so kommen,
wie ich es nicht wünsche .

"
So schrieb der gute brave Weiß, und es sollte

wahr werden was er gefürchtet , und was Georg
sich schon seit jener Unterredung mit Liesbet Hart
mann , in der sie ihm von dem bevorstehenden
Eintritt Berg 's in das Geschäft erzählte , gedacht
hatte . Bei einem Besuche in der Residenz traf Georg
mit der jungen Dame zufamnren . Ihre Freude war
herzlich, und sie teilte ihm sofort mit , es sei nun¬
mehr entschieden , daß sein Nachfolger dauernd im
Geschäft bleibe.

„Dann ist auch wohl," bemerkte er lächelnd,
„über die Lebensfrage der Würfel geworfen ?" i

Sie nickte . „In den nächsten Tagen "
, fügte ^sie

hinzu , „werden die Berlobnngskarten versandt . Sie
haben mit Ihrer Anschauung also recht behalten
und ich hoffe, mein Glück an Berg 's Seite zu fin¬
den . Es ist ein Mann von kühner , Plänen , die Mi¬
sere gute alte Firma zu einem Welthanse machen
sollen . Und , das muß ich Ihnen gestehen , dazu
hätten meine Gaben doch nicht gereicht. Ich tue also
wohl am besten , wenn ich die Wünsche meines Ba¬
kers erfülle .

"
Georg ließ etwas von dem einfließen , was ihm

der alle Direktor ans Schönau geschrieben hatte.
Mit einer leisen Wehmut antwortete Liesbet : „ Der
gute Papa Weiß ! Ich hatte es mir sofort gedacht,
daß er sich Hann , in diese modernen Gedanken Hinein¬
sinden werde , aber es ist nun einmal nicht zu än¬
dern . Wenn wir uns von den Konkurrenten nicht
überholen lassen wollen , so müssen wir ilmen zu¬
vorkommen . Da gibt es keine Wahl .

" <
Sie brachen dann das Gespräch über diesen

Punkt ab , Georg erkannte unschwer, daß der (Ein¬
fluß des Bräutigams sich aber schon recht stark auf
Liesbet geltend gemacht habe . In manchen Dingen
hatte sich ihre frühere Anschauung geändert . Um!
so besser würde sie also mit ihrem Gatten harmo¬
nieren . Als Liesbet schließlich fragte , ob sie init
ihrem Bräutigam einmal nach Grünselde kommen!
dürfe , lud er sie bereitwilligst dazu ein.

So war denn auch über diese Zukunft das
entscheidende Wort gesprochen , und Georg war über¬
zeugt , daß die willensstarke Liesbet als die künf¬
tige Frau Berg alles erringen werde, was sie sich
für ihre Zukunft ausgemalt hatte . Wenn diese Hei¬
rat wohl eine Vernunftehe genannt iverden ivürde,
so war sie doch eine solche, die alle Aussichten
bot , von den kühlen Erwägungen des Lebens zu
den reinen Harmonien des Herzens zu kommen :.
Aber Eins stand bei den , Prinzen von diesem Augen
blick an fest , der alle Weiß sollte nicht die ge¬
wohnte Beschäftigung entbehren . Wenn es ihn, in
der Schönauer Fabrik nicht mehr behagte , so sollte
er die Leitung der neuen Kalifördernngswerke her
Grünselde übernehmen . Dafür war er ganz der
Mann.

Als Georg Friedrich von diesen , Ausflüge nach
Haus znrückkam , fand er seine sonst so lustige
Schwester Alix in Tränen vor . Sie zog den Bru¬
der , der ihr Vertranter in allen großen nnd kleinen
Dingen des Lebens war , in ihr Zimmer und fiel
ihn, um den Hals.

„Georg , Georg , ich bin ans den Tod unglücklich "̂
schluchzte sie herzbrechend . „Ich weiß nicht , was iver¬
den soll . Denk Dir nur , ich kolk heiraten . Papa
Hai mir vorhin die Eröffnung gemacht, es Habs
mit der herzoglichen Familie von Karlstein eine
Aussprache stattgefunden , der Prinz Egon soll sich
um meine Hand bewerben . Das heißt nichts an¬
deres , als daß ich einzuwilligen habe .

"
Der Bruder tröstete sie . „Aber Kind , rege Dich

doch nicht so furchtbar auf . Das Unglück , sich ver¬
heiraten zu müssen , ist doch nicht so furchtbar groß,
nnd daß auch für Dich einmal dieser Tag kommen
würde , das hast Du doch immer gewußt . Ich hei¬
rate ja auch bald und bin sehr erfreut darüber .

"
Sie schmiegte sich an ihn . „ Aber Du kennst

doch Gertrud Hartenstein . Was weiß ich dagegen
von Egon von Kartstein ?"

„ Ich habe Gertrud kennen lernen müssen , und
Du wirst die Bekanntschaft von Egon Karkstein ma¬
chen . Uebrigens habe ich von ihm schon gehört . Er
mag kein Genie sein , die ja so wie so nur dünn
gesät find , aber er ist ein guter Junge und hat auch
einen echten Funken Mutterwitz . Papa hat da , glaube
ich , schon den rechten Mann für Dich ausgesucht.
Du warst sa auch immer sein Liebling .

"

„Sagst Du das nicht etwa blos , um mich zu.
beruhigen ?" forschte sie dringend . „Ich kann mir
denken , daß es Dir nach Deiner Hochzeit ganz an¬
genehm wäre , wenn Deine Frau hier auf Grünfelde
als erste Dame sich repräsentierte . Drum könnte es
Euch Lassen , wenn ich schnell unter die .Haube käme .

"

Er streichelte ihr die Wangen . „Du bist ein
Närrchen , Alix . Ich will Dir ganz genau erzäh¬
len , was ich von Deinem Zukünftigen weiß, dann
wirst Du mir Glauben schenken.

" Und es gelang
ihn, . Und eine Stunde später erklärte die Prin¬
zessin ihren , erfreuten Vater , daß sie bereit sei,
die Bekanntschaft des Prinzen Egon von Karlstein
zu machen.

„Nun wird es aber in der Tat Zeit, " sagte
Georg Friedrich vor sich hin , als er bei einbrechen¬
der Nacht aus dem Fenster seines Schlafzimmers
nach der Richtung ausschaute , in der Schloß Har¬
tenstein lag . Sein Blick siel ans seinen Leibdiener,
den alten Benedikt , der heute ein ganz besonders
ernstes Wesen auswies . , ,



„Nun Benedikt, was gibt es ?" forschte der junge
Herr gut gelaunt . „Siehst ja gerade aus«, -"wie ein
betrübter Lohgerber , dem alle Felle svrtgeschwom
men sind .

"

„Ich habe auch Grund dazu," knurrte ' der Alte.
„Durchlauch : sind über ein Jahr von Grünselbe
fortgewesen und ich habe derweil kaum gewußt , was
ich ansaugen sollte . Und dabei hatten Durchlaucht
früher gesagt, Benedikt, Du bleibst immer bei mir .

"

„Sei mir nur nicht gram, " lachte der Prinz.
„Das Jahr ist vorüber , und jetzt hast Du wieder
für mich zu sorgen .

" !
„ Das ist 's eben, was ich noch nicht glaube,"

brummte Benedikt. „Jur ganzen Schloße heistt es,
Durchlaucht wollten heiraten , und es wird ja auch
wohl wahr sein . Dann kommt aber eine andere,
moderne. Dienerschaft , und ich kriege höchstens mein
Gnadenbrod und kann dafür fanllenzen . Das paßt
mir aber nicht , Durchlaucht, ganz und gar nicht/
das habe ich nicht verdient .

" ^
Georg legte dem wackeren Manne seine Hand

auf die Schulter : „ Mein Wort daraus , Benedikt , Du
bleibst bei mir , so lange Du Deinen Dienst versehen
kannst. Und auch dann wird sich schon eine Ge
legenhell ' finden , in der Du Dich nützlich machen
kannst. Du würdest mir doch fehlen . Während des
letzten Jahres habe ich säst jeden Morgen gedacht:
,Mo ist der Benedikt ?" Aber Du konntest doch
nicht kommen , dann wäre alles vorbei gewesen .

"
Der Alte strahlte : aber dann setzte er hinzu:

„Durchlaucht verzeihe» , aber wenn Ihre Durchlaucht
nach nicht mehr haben wollte ? Was wird dann ?"
Dabei blickte er so drollig aus seinen Herrn , daß
dieser hellauf lachend ihm mit dem Finger drohte.

„Benedikt, Benedikt, was muß ich von Dir hö
reu ? Denkst Du etwa , ich würde dermaßen unter
dem Pantoffel meiner zukünftigen Frau stehen , daß
sie mir verschreiben könnte , wie ich es mit meiner
Dienerschaft halten sollte ? Bist Du ein hartge¬
sottener Junggeselle !"

„ Durchlaucht/ Durchlaucht , wie könnte ich'
denn , wie würde ich denn solche Behauptungen
ansstellen !" protestierte Benedikt,

„ Dann hast Du es gedacht/" antwortete der
Prinz „ Und dafür mutz Strafe sein . Wir werden
nach Hartenstein zu meiner Bratet fahren , und Da,
kommst mit !"

Einen Tag später rollte der Wagen dahin , und
Benedikt saß in seiner Gata - Libree neben dem Knt
scher . Die Gala Montur gehörte sich so , sagte er zu
diesem , weif ihn die Dame doch als Leibdiener ihres
künftigen Gemahls recht estinneren solle . Er brauchte
gar leine Angst zu haben : denn die Komtesse Ger¬
trud ries , als ihr Bräutigam ihr nach der An¬
kunft von dein golbtrenen Alten erzählt hatte , diesen
sofort zu sich und reichte ihm die -Hand . „ Sie
werden bei » ns bleiben , lieber Benedikt, so lange
Sie es wünschen , und wenn der Prinz einmal Mene
machen sollte, Tic sortzuschicken , dann kommen Sie
nur zu mir .

"
Benedikt wußte nicht , was er sagen sollte, er

stammelte seinen Dank in unzusammenhäugenden
Worten , bis Georg ihn endlich an der Lchulter faßte,
zur Tür drehte und mit den Worten entließ : „Nun
trinke ein Glas ans das Wohl meiner Braut !"

Arm in Arm ging das junge Paar dann die
Treppe zu dem Sveisesaal im ersten Stockwerk hft
ncruf und trat auf den Ausbau , von dem sie beide
bei der ersten Anwesenheit Georg Friedrichs auf
Hartenstein in der stillen Mondnacht in den schwei¬
genden Wald geschaut hatten . Damals war dem
jungen , feurigen Manne das Bild Gertruds so mär
chenhaft edel erschienen , daß er sich vergessen und
einen leisen Kuß auf ihr Haar gehaucht hatte . Ger¬
trud hatte seinen Uebermut bitter empfunden , sie
glaubte , Georg meine sich in seiner Stellung ihr
gegenüber alles herausuehmen zu können. Schwere,
lauge Trennungswochen waren , wie wir wissen , die
Folge davon gewesen . >

Leise streichelte er jetzt ihr volles , leuchtendes
-Haar : „Denkst Du noch daran , Teuerste , hast Du mir
meinen lockeren Streich wirklich verziehen ? Sage es
mir noch einmal .

"
„Den nicht blos , auch alle anderen , die ans

Konto des Prinzen Georg Friedrich und ans des bür¬
gerlichen Direktors Stark entfallen . Denn das alles
waren keine argen Geschichten , es waren nur die
Schelmereien , die nun einmal Dein Leben ans
wachen .

"
„ Damit ist es von nun an vorbei , Liebste .

" sagte
er ernst,

„Der Herr ltzemcrhl wird sich ja freilich etwas
mehr- zusammennehmen müssen , als es der Jung
geselle zu tun brauchte : aber wenn ich Dir etwas
Gutes wünschen soll, Georg , dann erhalte Dir Dei¬
nen frohen Sinn alle Zeit ; Georg , durch den bist
Du mir lieb geworden . Gibt es doch so wenig rech¬
ten Frohsinn , der sich mit rvirklicher Tatkraft ver¬
eint ! Du hast beides, Georg , das hast Du während
dieses Jahres in Schönau bewiesen. Und wenn es,
wie Du selbst ? agst , Dich erfreut . Dich mit Selbst-
bewnßtsein erfüllt und das Vertrauen auf Dein Kön ¬
nen so sehr erhöht hat , dann magst Du dies Dein
letztes Lebensjahr nicht das tolle Jahr , sondern ein

glückliches Jahr nennen , das Du nie vergessen wirst,
und das Du einem Jeden wünschen tmmst, der ent
schlossen ist , sich auf eigene Füße zu stellen. Nur
muß ein Jeder die Lust haben , zu lernen , um Mei
ster sein zu können,"

„ Mein Liebling, " sagte er leise , , ,Dn hast Recht,
Zu einem wirklichen Manu hat erst dies Jahr mich
gemacht. Aber das Schönste, das Beste und das
Herrlichste, was dies Jahr mir beschert hat , das
warst doch Du !" l

Und sie schmiegte sich au ihn , Hand in Hand
schauten beide in die schimmernde Ferne . Drüben
ans Kriedentat klang eine ferne Glocke herüber , sie
rief zur Arbeit.

End e.

Allerlei.
8 Teures ! EichMhot,; . In Loh r (Kreis Schwein-

furt wurden kürzlich drei Eichenstämmc verladen,
die je etwa 500 Jahre alt sind . Die Stämme mes¬
sen zusammen Id Kubikmeter und kosten einschließlich:
Transportkosten dpoo Mark . Der Kubikmeter da¬
von kommt also ans etwa HO Mark zu stehen , gegen
Wer einem sonstigen Preis von l do Mcnck.

8 Zum Selbstmord eines Hundes . Dieser Tage
lies eine Notiz durch die Blätter von dem angeb
lichen Selbstmord eines Hundes . Bei jedem Hunde
kenner und Tierliebhaber hat die Notiz ein „ Schnä¬
teln des Kopses" hervorgerufen . Der Tod des Hun¬
des im Was ' er erklärt sich in einfacher und fin¬
den betreffende » Hnndebesitzer nicht gerade schmei¬
chelhafter Weise . Der Hund hatte , wie es in der
Nachricht heißt, einen Karren ziehen müssen und
zwar an einem recht heißen Tag . Was ist natür¬
licher , als daß das Tier beim „Halt " sehr erschöpft
war , darum sprang es auch nicht mehr zum Nek
lar , sondern kroch

"
dorthin , es mußte also schon ein

hoher Grad von Erschöpfung eingerreten sein und
der lieblose Hnndebesitzer gehört dafür heute noch
wegen Tierquälerei bestraft . In dem kalte :: Was
ser erlitt dann das arme Tier einen Herzschlag,
der es lautlos in den Fluten versinken ließ . Das
ist die einfache und natürliche Erklärung des „ Selbst¬
mordes " eines Hundes.

8 Ten Erfolg seiner Südpotsahrt schreibt der
kühne Forscher Ainündsen nicht zuletzt den : Umstande
zu , daß ans der beschwerlichen Fährt von : Winter¬
lager bis in die Polargegenden von ihm und sei
neu Leuten lein Tropfen Alkohol getrunken
wurde . Amnndsen will übrigens seine sämtlichen
Provian . stationen sowie das Winterlager selbst im
besten Zustande zurückgetässen haben , sodaß ein mn
Liger Nachfolger überall einen gedeckten Tisch vor-
finden würde . v

8 Sogenanntes Hlingerhaar wird jetzt in den
russischen Städten vielfach verläuft . Die herrlichen
blonden oder schwarzer : Zöpfe stammen von armen
russischen Bauernmädchen ans den Provinzen an
der Wolga , wo gegenwärtig eine große Hungersnot,
herrscht, sodaß es den Bauern am nötigsten ge
bricht und die jungen Mädchen ihr Haar verlaufen,
um wenigstens die größte Not etwas zu mildern.

8 Tie „Knßterrasse " des neuen Newyorker
Bahnhofs . In Newyork ersteht gegenwärtig ein Bau,
der seinesgleichen nicht haben soll : der neue Bahn¬
hof der Newyorker Zenträl - Eisenbähn . Dieser Eisen-
bahnpaläst wird für die Reisenden, ein wahres Pa¬
radies modernen Komforts bilde.: : . Die Warkesäle
werden mit Marmor bekleidet , Phonographen wer¬
den den Reisenden die Verspätungen eftllanftnder
Züge beizeiten Mitteilen . Eine Unzahl von Auf¬
zügen sorgen dafür , daß man in diesen : Bahnhof
fast keinen Schritt zu gehen braucht . Mer die Sen
saiion dieses neuen Bahnhofes ist die Art und Weise,
wie der Architekt das „Kußproblcm " gelöst hat . Wie
überall in der Welt , so ist auch in Amerika zur
Abfahrtszeit eines jeden Zuges der Bahnsteig voll
Menschen , die einander nmar-iusn , küssen , Abschied
nehmen 'und bannt den 'awdern Reifenden den Verkehr
erschweren. In dem neuen Bahnhof soll dieser Ab
schied niemand mehr stören : man Wik ! das Küssen
sozusagen zentralisieren . Der Architekt legte zu die¬
sem Zwecke einen befonderne Bahnsteig , eine Art
erhöhte Galerie , an , wo gemütvolle Seelen sich nach
Herzenslust umarmen , umklammern und küssen kön¬
nen , ohne eiligen Mitmenschen damit zur Last zu
fallen . Auf den gewöhnlichen Bahnsteig wird künf¬
tig nur noch der Inhaber einer Fahrkarte zugelas
sen : das Abschiednehmen findet auf einein daneben
liegenden höheren Bahnsteig , auf einer besonderen
Terrasse , statt . Offiziell ist diese Terrasse die „Be-
grüßungsterrasfe " benannt worden , weil auf ihr auch
die Leute Platz finden sollen , die Verwandte oder
Bekannte von einlaufenden Zügen abholen . Der
Newyorker Bolksmnnd hak aber die etwas nüchterne
offizielle Bezeichnung nicht angenommen und diese
Neuheit im Bahnhofsbetriebe kn :-zweg die „ Kuß¬
terrasse" getauft.

8 Ter nasenlose .KriegsHeld. Ans Petersburg
wird der „Vossischen Zeitung " folgende recht „ rus¬
sische " Geschichte berichtet : Ein russischer Uhr¬
macherlehrling namens Baklytow hatte das Unglück,
die Nase zu verlieren . Das geschah ans etwas un¬

gewöhnliche Weise . Er heran : einmal eine alte Mu ¬
sikdose zur Reparatur , und bei den : Hantieren mit
ihr verletzte er sich zufällig die Nase . Wie es ge¬
wöhnlich geht , gab er auf die Verletzung nicht wei¬
ter Acht . Die Nase schwoll an und mußte zur Ver¬
hütung einer Blutvergiftung ab,geschnitten werden.
Das verdarb dem Burschen die Uhrmacherlaufbahn.
Ueberall , wo er um Arbeit in seinen : Fach anklopfte,
wurde er abgewiesen, da alle Leute vermeinten,
daß er an einer böser : .Krankheit leide . Der Arme
war schon der Verzweiflung nähe , als der russisch-
japanische Krieg ansbrach . Er entschloß sich , diese
Konjunktur ansznnützen und als Freiwilliger ein¬
zutreten . Zn diesem Zweck reiste er nach Chardin,.
Aber die abgeschnittene Nase wurde ihm auch für
die militärische Karrieree ein unüberwindliches Hin
dernis . Man verweigerte ihm glattweg die Aus
nähme in die Armee . Was nun tnn ? Baklykow
kam auf einen genialen Gedanken . Nachdem alle
Versuche , einen ehrlichen Berus zu wählen/gefchei
tcrt waren , versuchte er einer: unehrlichen . Er kaufte
sich eine alle Sol datonunisorm und begab sich nach
den : europäischen Rußland zurück . Hier gab er sich
für einen Kriegshelden ans , dem die bösen Java
» er die Nase abgeschlagen hätten . Er wußte so
packend von seinen Heldentaten auf dem Schlacht
selbe zu erzählen , daß man ihm vollen Glauben
nnd obendrein noch reichlich Geld schenkte. Durch
den Erfolg ausgemnntert , beförderte er sich selbst
zun: Unteroffizier und brachte es sogar fer¬
tig , sich für diesen Rang eine poHzeiiliche Be¬
stätigung zu verschaffen . Als Unteroffizier hatte
er es noch besser. Geld floß ihm in Hülle und
Fülle zu. Er unternahm eine angenehme Rundreise
durch verschiedene Provinzstädte nnd war mit dem
Erfolg dieser Spritzfahrt so zufrieden , daß er sich
zun: Leutnant beförderte . Auch in diesem Range
ward er polizeilich bestätigt . Ab und zu geriet er
freilich trotzdem in kleine Konflikte mit der Be¬
hörde, doch kam er jedesmal, mit heiler Haut davon.
Einmal »rächte er nähere Bekanntschaft mit der An¬
klagebank, wurde aber frei-gesprochen . Ein anderes
Mal wurde er Zwar gerichtlich verurteilt , dann aber
von : Zaren begnadigt . Diese. Zwischenfälle hinder¬
ten ihn nicht , seine einträgliche Wnnderrei .se sort-
znsetzen . In : Gouvernement Samara heiratete er
eine Schullehrerin , konnte sich Wer nach seinen
berauschenden Erfolgen in der Rolle eines unglück¬
lichen K'riegsheldcn nicht mehr zufrieden geben und
zog deshalb Weiler nach den : Kaukasus . Wie groß
hier seine „ gesellschaftlichen " Erfolge waren , kann
man daraus schließen , daß er sich in kleinen Städt¬
chen zusammen mit der gesamten Obrigkeit hat pho¬
tographieren lasten . Man sieht ihn ans .der Photo¬
graphie in stolzer Haltung mit dem gezognen Sä¬
bel , nnd ein Subalternbeaintzer erstattet ihm ehr¬
furchtsvoll den Rapport . Nichts aber dauert ewig.
Der verwöhnte Knegsheld brauchte immer mehr
Geld , das er dann jedesmal in sinnloser Weise
verpraßte . Dadurch zog er schließlich so gründlich
die Aufmerksamkeit der Polizei ans sich , daß er¬
ror kurzem doch entlarvt wurde . Das Schlnßergeb-
nis ist acht Monate Gefängnis . Aber wer weih -
vielleicht ist das noch immer kein Schluß . Vielleicht
werden mir noch einmal von neuen Erfolgen Ba-
klykows hören.

8 Ein amerikanisches Blatt erzählt folgende
kleine Geschichte : Eine amerikanische Missionarin
trinkt in China mit den acht Frauen des Mandari¬
ne» Tee . Die chinesischen Damen untersuchen die
Kleidungsstücke , das Haar , die Zähne der Fremden,
entsetzt aber sind sie über die großen Füße , „ aber
dn kannst ja gehen nnd lausen wie ein Mann !"
„Aber natürlich .

" Dann kannst du wohl auch rei¬
ten und schwimmen ?" „Jawohl .

" „Dann mußt
du doch auch stark sein wie ein Mann ?" „Das
hofft ich .

" „ Und du würdest dich von keinem
Mann schlagen lassen , auch, nicht von deinem Gat¬
ten ?" „Nein , erklärte die Missionarin , ,ich würd '
mich von niemanden schlagen lassen.

" Die. ach:
Mandarinenfranen blickten einander sinnend an and
neckten nnd schließlich sagte die älteste von ihnen
saus : : „Jetzt verstehe ich auch, warum der fremde
Teufe ! nie mehr als eine Frau -hat , er hat
Angst .

"

Humoristisches.
Eia Opfer der Konsequenz . „ Sie sind ja neulich

von der Trambahn überfahren worden, Herr Professor,
wie kam denn das ? " — „ Ach, ganz einfach. Ich wollte
rasch noch die Straße überqueren, ehe die Bahn herankam.
Mitten darauf fiel mir ein, daß ich es gar nicht nötig ge¬
habt hätte, über die Straße zu gehen . Na — und als ich
wieder zurückspringen will, kam ich gexade darunter/

Hübsch gesagt . Frau : „ Muß ich dich schon wieder
mit der Zigarre erwischen ? Der Arzt hat dir doch das
Rauchen verboten ! " — Mann : „ Weiß schon ; das sind auch
jetzt meine letzten Züge .

"
Gerächt. . „ Die Frau Huber hat doch ihren ersten

Mann bei Nacht nie ausgehen lasten ?" — „Ja „ dafür ist
sie jetzt aber gestraft , denn ihr zweiter Mann ist Nacht¬
wächter ! "

Vorgebildet, „ Misten S '
, i bin a Dacklkenner — i

Hab ja selber krumme Füaß ! "



Hausfrauen!
Die Zeiten find schlecht und teuer — da heißt es rechnen und sparen.
Auch Sie verwenden wahrscheinlich schon die billigeren Kaffee-Surrogate

anstelle von Bohnenkaffee oder benutzen sie als Zusatz.

Aber feien Sie vorsichtig!
Es werden jetzt alle möglichen Fabrikate empfohlen , doch alle —

sie mögm heißen wie sie wollen — zeigen immer wieder , daß der täglich
von Millionen getrunkene Kathreiners Malzkaffes als Kaffee-Ersatz-
mittel siuzig dasteht . Kathreiners Malzkaffee ist richt rtwa nur geröste¬
tes Getreide, wie es unter allen möglichen Namen jetzt augepriesen wird,
sondern Kathreiners Malzkaffee wird aus wirklichem Malz in der größten
Malzkaffee -Fabrik der Welt nach bewährtem Verfahren seit über 20 Jah¬
ren hergestellt . Tausende von Aerzten empfehlen Kathreiners Malzkaffee
als bestes Getränk für Gesunde und Leidende, Erwachsene und Kinder.
Kathreiners Malzkaffee schmeckt vorzüglich , bekommt auch auf - i« Dauer
gut und ist dabei außerordentlich billig ; ein Zchnpfeumg-Paket gibt 20 Taffen.

Bedenken Sie also» was Sie spare« !
Achten Sie aber darauf, daß Kathreiners Malzkaffee niemals lose

ausgewogen verkauft wird, sondern nur in geschlossenen Paketen mit
Kneipp -Bild.

Daß Sie beim Einkauf von Kaffee-Surrogaten vorsichtig find , liegt
also — in Ihrem Interesse!
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Her,
empfiehlt in großer Auswahl

b > > Aiiü
Flaschners!

Herd- u. Ofeugeschäft.

BMW
^MLim gesät und
—^ stark gedüngt

"Weichen Ernte-
<B "gen bringt!

küiik starke krSksakretlünzung
mit

8tem iVlarks
für Nslm - uns iiLokrüedts , Wiesen», ' Wsiöen uns ssutterlelüer

«8t in Lndetrsoki üsr dis Lnüe üpril gültigen Lravdt-
ormässigung sowie «tss allgemeinen ?reis-/tdsoklsgos

gsnr bksovaei' Z vorteiliiaN.
^domasmsdl , 8iornmLrk 6" ist srdültiiod in joäor äurod

ktskats ksnntiiodsn VsrkauksstsIIs.

6 . m . d . tt . , Koriin Vf . 38.

Vor minüorwortigor Ware « irü getarnt!

Alte « st ei g.

Saat -Weizen
» -Haber
„ -Gerste

empfiehlt billigst
Silber. Mühlebefitzer.

drNxxnpsoki'
^ oisenpulv^

8 8z
>L Ll

wirkt ein zartes, re'res Bericht » rosiges,
jugendfrisches UnrredNt . weiße , sammet¬
weiche baut und ein schöner Teint . Alles
dies erzeugt die allein erbte

Steckeupferd-LMenmUch ' Seife
L St - 50 Pf . , ferner macht der

Dada-Cream
rote und rissige Haut in einer Nardt
weiß und sammetweich. Tube SO Pf . bei:
Apoth. Schiler , Johs . Kaltenbach.

teurer 2eit
leisten

MWtz Luppenmit üem
lireurstera

vorLSlKlLsLs vtsrrschs.
Lin Würfel für 2 —3 Vsllsr kostet nur
1V pfg , uns sie svkmsvkso loüigliok mit Wasser
kurre 2eit gokoekt, ebenso kräftig , nie sie
desto kklusgsmsedto fleiodbrüksuppe.

Wan verlange sustlrüokliod LL^ SVIs S» ppsrr.

Ggenhause « .

Z« r MsimMiill
empfehle ich

schwarze Kleiderstoffe
i» schöner Answahl , sowie

Buckskin «nd Halbtnche
zu billigsten Preisen

I . Kaltenbach.

bis Neapel , SSV Mark
IS . bis SV. April

Prospekte und Auskünfte vom

Miller schon Reiseverein , Stuttgart.

Reinste
LoKoznuSsdntter - rum vackem,

Vr' s ^en unckbocken
l .

Aüeinverkauf bei : E. W . Lutz Nachf. » Attensteig.

vureik es, äie wir
Or . SsrrtQsr 's

Vsilvkonsoifvnpulvor

swpfoklen kst. HorrlivdsnDantr!
Laust ; nur nood lliosv Aarirs, äsnu
6i« äen I'afioten bsilieFonäsn 6s-
sokooke sinä nur prnktisvde , rsi-
««näo u bruuckl 'ars OsKsnstLnäe.
LfilsiviAsr k'adrilrant auvd äsr so

dolisbtsn 8odudor̂ ws

Lsr ! Kevtnsr is kSppwxen ( lliii tt . )



>.U.Lrs Z'k'OlÜst.

« aschinengeschäft
A. Maier, Zchipsla-

empfiehlt:

Kultivatoren :: Pflüge
Acker- u. Mteseuegge« allerArt

Prospekte gratis und franko.

« i>

AriMertige Ültsrlien
* 2 VÜTLÖ 1 * » lusinöl oo

I^ nssi ^ oclsn -lkAolL:

L ^» rLsttvoLsL^ 1sLas
3l .Äkl8x >äIiriS unä ? u1 ^ dÜOk6r St .o-

«wpLsblt

Lorsvr bur ^r . . Lltenstoix.

Fr . Frey
Kupfrrlihmirdrrki , Altensteig

bringt hiemit sein Lager in selbst
verfertigten kupfernen

Waschkessetr » ,
gesetzlich geschützten

Kippkesseln und
Kartoffeldämpfern

in beliebiger Größe in empfehlende
Erinnerung.

billige Preise zusichernd.

A l t e n st e i g.
Zur Lieferung guter

U «i Wdil»
Aexte u. Beile
sowie im Austählen und Schlei¬
fen von Geschirr empfiehlt sich

Karl Wallraff.
Zirka 60 Zentner

He«
hat zu verkaufen Der Obige.

Altensteig.
40—45 Zentner schönes

K.Forstamt Psalzgrasenweiler.

Wer
Am Dienstag , den IS . März

nachmittags 2 Uhr im Hirsch in
Edelweiler aus dem Staatswald
Abt . Hintr . Kohlplatte 13 Stück
Langholz mit 4,19 Fm . V . Kl .,Untr. Buchmiß 18 Stück Bau - und
Hagstangen I k/lil . Kl ., Abt . Zimmer-
mannswies, Obr . und Untr. Buch¬
miß , Obr . Birkwies, Bord . Schimpfer¬
brunnen, Taubenwies , Hintr . Kohl-
platte, Obr . Grenzsträßle und Scheid¬
holz der Hut Edelweiler 357 Rm.
Reisig auf Haufen und 20 Flächen¬
lose unaufbereiteles Reisig.

ZU

Lltkmtkig.

Krsgöli
Vvrdbmäkli
Mneliöttkii
ei'svsttkn
fiv8kl>ikäg8i'
Vems kkMkn
Inevl-klkiliasll
Lin8sUFlkmüö»

OLUoriväsetio
- - - - - lsMe ffsvdölt - - - - -

Konfirmations-
Geschenken

A l t e n st e i g.

OXÜ Milllm -WW
der Kamine Licka0X0

ö°"Ne>
in Dosen ü 20V Stück Ml . 7 . 50
, „ ü 100 , , 3 .80
» » a 25 ^ » 1 ."

5 Würfel, lose , — .20
Allein -Berkaufs -Niederlage bei:

Chr . Vurghard jr.
Frdr. Flarg, Condttvr.

Altensteig . t

Ehr . Schmid , M - «. Mtz?WsW
empfiehlt aufs Frühjahr)

grötzt , Anäwahl

Hüte « n-
Arützen z

nach neuesten Fassonen nnd Farben.
Mache besonders aufmerksam auf

.- . vnm KmsimmdenWe .-.
zu billigsten Preisen.

Extra Empfehlungskarten an Konfirmanden
nicht ab!

44

/ /

ei
sowie ca . 3 Zentner

Grrstrnstroh
hat zu verkaufen

Alb . Birklt , Hilsswärter.

Altensteig.

Lthnettkilie
rmpfiehll die

W . Rieker'
sche Buchhdlg.

in grosser Hmsvadl billigst doi

6. V . IM tlävdl.
kritt Sülltkr sr.

Mel Eier
erzielt man auch im Herbst u- sogarim Winter bei der strengsten Kälte
durch das jahrelang bewährte und
allgemein gelobte Geflügelfutter

Frau von Tümpling, Dippoldis¬walde, schreib ! :
Sie sandten mir vor kurzem 1

Säckchen Geflügelfutter Nagut . Die¬
ses zeigte solch große , überraschende
Erfolge, daß ich mich genötigt fühle,
Ihnen dieses auszusprechen . Die Hüh¬
ner legen trotz der großen Kälte u.
ohne Auslauf gut usw.

Alleinverkauf:
w . Alt < »r - t « rG
üaontFir attfdem Lande verd . 3 - bis
sMülkll 400Off . Halle 8 II 117

empfiehlt

Photographie Album
Postkarten
poesie-
Vergißmeinnichte
Schreibmappen
Gesangbuchtäschchen
Brieftaschen
Hübsche Notizbücher
Briefpapiere in feinen

Packungen
sowie geeignete

Bücher aller Art
W.MellerMViWndlW

L . Lauk, Altensteig.

Ernscht g'meinter
Heirats-A 'trag!

I ' den mit eisasechzich Johra
O leider Gott no ' Wittwer ivora
En so ma Alter , liabe Leut!
Jscht währle des kei ' Kleinichkeit
Drom tät i' , weil ff so allei ' ,Miar gearn no' mol a Weible ei!
So zwischa fufz'

g un sechzich dren
Des wär en Alter noch me'm Senn
Doch sott es net so monzig klei'
Au' keine sieba Schuah grauß sei!
Un' Hots au nemme älle Zäh'
Un ' ischt an' net grad b ' sonders schö' ,A liabreichs Gmüat Hot un ' g'sunds

sBluat,
Ischt fleißich, schparsam , kurz un guatAu '

reschpektio em Thema'
E'n g

' scheidta Bisia kocha ka' ,
(Natürlich g'

sch
'äht mers au ganz rechtWenn' s ebbas Batza zua mer brächt) .Wer trait zua so ra Heirat Luscht —

Un ' 'shot kein Hocka nerget 's suscht —
Gearn wissa möchte, wean un ' wo,Der frog halt bei d' r Redaktio'

Aus de Tanne.

Altensteig.

Lehrlinge
werden unter günstigen Bedingungen angenommen . Gute
Nttsbildnug zugesichert.

Lilberwarenfabrik Satz L Welk S. m. d. H.
Gesuche nimmt entgegen

GesetzL-ts -ützVev rn «»r-enr »«, <tzes

Suche zum sofortigen Eintritt einen
jüngeren

» »

ager
sowie einen kräftigen

Zungen
nimmt in die Lehre

Seeger . Kohlmühle.

Liebenzell.
Ein tüchtiger , zuverlässigerFahrkneeht

kann sofort emtrete « bei

Harsch , ulltkre Wöhle.

Nt llllil DM « .
vÄ l, l » « tl b . D . R . - Patent-

, ,öülll61 amt i . Oesterreich" und Schweiz eing.MerkeineBeffermig smdel
gegen Gicht, Reisten,

Gliederweh und Gelenkrheu¬
matismus , mache einen Versuch mit
8lili!sr '8 lOOOfach erprobtem Natur¬
mittel. Unentgeltliche Auskunfterteilt

3 . Bühler , Werkführer
Urach, Württemberg.

Altensteig.
Für die rühmlichst bekannte

Blaubeurer Bleiche
werden auch in diesem Jahre wieder

in Empfang genommen bei
W. Veerrk, Eisenhandlung.

Zirka 15 Zentner

RuVtsffeln
hat zu verkaufen

I . Grosthaus , Bernerk.
Fruchtpresse.

Altensteig -Stadt.
Schrannsnzettel vom 13 . März 1912..

Steuer Dinkel . 8 80 8 49 8 3»
Haber . . . 11 — 1» 40 1» 2»
Gerste . . . 13 — 11 27 11 —
Weizen . . . 14 — 12 71 12 5»
Roggen . . . - 12 — -
Wrlschkorn . . - 10 5» -

Viktualienpreise.
> Pfund Butter . . . 1.15- 0.0» Mk.2 Eier . . . 14 Pfg.

Gestorbene.
Stuttgart : Lina Rechet, geb . Spieß,

Zahnarzts Gattin.
Stuttgart : Friederike Kauffmann,

83 I.
Eßlingen : I . Roser, sen. , Fabrikant,

Teilhaberder LederfabrikJ .H .Roser.
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